
Vinckes letzte Reise
Von T1edr! Brune, ordwalde

Ludwig VO  - iıncke, 23 Dezember 1774 iın iınden als Sohn
des damaligen omdechanten TNS VO  - iıncke geboren, War 1mM
er VOoNn 23 Jahren /ABE Landrat des TreIses inden gewählt
worden. ber 4.() TEe hat als preußischer Beamter seinem
Heimatland Westfalen dienen dürfen Schon als Student ın rliangen

1n sSein Tagebuch geschrieben ”I könnte auch 1mM
eNu der größten Ehre, des glänzendsten Rei  ums außer West-
alen nıcht glücklich se1n.“ Am 24 November 18504 wurde Nach-
folger des Freiherrn VO Stein 1mM Amt des preußischen ammer-
präsıdenten 1ın Münster. Kurz nach der Befreiung Westfalens VOIN
der französischen remdherrschafit (18313) ernanntfe ih: ON1:
T1edT! Wilhelm 1I1 DA Zivilgouverneur un! bald darauftf ZU.

Oberpräsidenten der neugebildeten preußischen Provınz Westfialen
Der nachfolgende Bericht bringt uns Vinckes Lebensende ahe

Zumeist WwIird heute ganz allgemein geschrieben, daß incke
Dezember 18344 „auf einer Dienstreise“ gestorben sSel An keiner

Stelle auch nicht be1l ochendörffer „Ludwig Freiherr Vincke“
den „Westfälischen Lebensbildern‘“*) wird angegeben, welchem
Ort verstorben 1st Indessen bringt Julius Disselhoff Einzelheiten
aQUus den etzten Lebenstagen Vıiınckes Diese Sind iın einer Erzählung
enthalten, die 1mM TEe 1874 1 „Christlı  en Volkskalender
Kaiserswerth“ unfier dem 1Le. „Die Geschichte VO  - atier ıncke“
erschienen ist, herausgegeben VO.  - der Kaiserswerther Diakonissen-
nstalt. Pastor Disselhoff, geb 1827, WwWar schon als andıda be1l
Pastor jedner, dem Gründer der Kaiserswerther Diakonissen-
anstalt, atl: gewesCN, anach War noch Te mıit
1edner 1ın Kaiserswerth als Pastor aug, nach dessen Tode (1864)
e1lter der ortigen Anstalten der Inneren 1S5S107N 'Theodor 1edner
aber War mi1t iıncke jahrelang freunds  aftlıch verbunden. Von
er schon erg1ibt sich eine esondere Verbindung Vinckes mıiıt
Kaiserswerth“). Der entsprechende Nnl AaUuUs dieser Erzählung
se1 dieser Stelle wiedergegeben:

1L, unster 1931, 254—02"773
Die ben genannte Schrift ist nıicht mehr erhaltén und scheint Ur
noch ın einem xemplar ın der Bücherei Kaiserswerth aufbewah eın
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„Endlich kam seine letzte Reise aut en ber die Anlage des
oOIies 1n en Thebliche Diferenzen entstanden. Der
Fınanzminister VO  - Flottweil wurde dort erwartet, nach erfolgter
Lokalbesichtigung die Ents  eidung treifen, un:! el glaubte
incke nicht fehlen dürfien, als Vertreter der Gesamt-Interessen
der Provinz. So lästig dem aum vVon der Revı1isiıon der Provınzlal-
Anstalten heimkehrenden Greise die eue Reise seın MUu.  © trat

sS1e do:  Q schon November nachmittags . un! ZWarTr iın
seinem kleinen, offenen Keisewagen, mi1ıt eigenen Pferden, welche
STa des gewöÖhnlichen Kutschers, der den Arm gebrochen a  ©,
VO Bedienten Heıinrich gelenkt wurden. Der Keglerungsrat Scheele
begleitete ihn. Kaum S1e Aaus dem Tore, da ST iıncke nach
der Tabackspf{feife. Ach! S1e War nicht gewohnten ÖOrte; enn
der eUuUe Kutscher kannte des alten Herrn ewohnheit noch nicht.
Scheele bot ihm eine Cigarre; un als die brannte, wurde eın Pack
en aus dem Mantelsack SC und eifriıg studiert, bis
dunkel Wa  H$ Nur die OoOshalite Cigarre, die ohl 10 mal ausging
und immer wleder mit Geduld angesteckt wurde, stOrte das Studium

Beim 1n  Ten 1ın das en Warendorti begegnete ihnen
die ost 1mM Sschneililen rabe, und da der des andwerks nicht recht
kundige Kutscher spat un Jangsam auswich, fuhren die
mıit Heftigkeit aneinander, un! incke, wahrscheinlich afend,
wurde mit dem Kopf das herabhängende Wagenfenster g..
schleudert, daß seline Landwehrmütze au{fs Pflaster flog Da der
en gebrochen Warl, ging Fuß ZU Landrat Freiherrn

Twıckel und mıit diesem in den Gasthof Hier emerkte INa  -
zuerst eiIn! ungewohnte Zerstreuung 1n seinem Benehmen ;: doch q [3

mıiıft dem früheren Appetit un! arbeitete bis 11 Uhr Schon
Uhr STan! aut und seizte sich mit einem dünnen airo

bekleidet, 1ın das ungeheizte Zimmer Z Arbeit nleder.
Als Scheele ebenfalls auIistan ihm einen Schal umband un

für Feuer und Kaifiee sorgte, wurde der Greis ber solche vermeınt-
iche Verweichlichung iast entrustet un Ww1es jede beharrlich
zurück. Eır gab erst nach, als Scheele sich autf den Befehl der TAauU
VO  - iıncke berlef1, Fürsorge für sSe1ıne Gesundheit treffen Bıis der
agen ZULC Abreise hergeste War, 1e der Kranke der Arbeıift,
und ZWar mit solchem lfer, daß selbst eım Anzliehen der
1eieln nicht auIhorie lesen.

Auf{tf der welıteren nach Bielefeld überzeugte sich sSe1ln Be-
gleiter imMMer mehr, daß der heftige Stoß Quti Vınckes Geistesthätig-
keit nachtheilig gewirkt a  e, und ın Biıelefeld wurde ihm 1eS5
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selbst klar, indem das Tagebuch: bemerkt „Hier wurde M1r bei
meinem Besuche ro Schwäche der Erinnerung und des Gedächt-
N1SSES auffallend, indem ich die bekanntesten Wohnungen erst gar
nicht en konnte.“ Be1l diesen Gängen, die alleın machen
wollte, fiel autf offener Straße nieder, und War diese
Trauerkunde durch die verbreitet. Seitdem führte ihn
Scheele un! g1ing noch m1t i1hm mehreren ersonen, für welche

Unterstützungen schon 1n unster besonders eingepackt
Am setizie die Reise fort Von dem Aufenthalt ın Herford

sagt das mit auffallend veränderter Handschrift noch fortgeführte
Tagebuch: „Den andra verie die arme Wiıttwe sehr
Teu durch die selbst dargebrachte Gabe, da S1e sich vergesscCmhl
glaubte, Sganz verzweifelte.“ Im Gasthause erza. der 1r daß
sSein Hausknecht 1n der acht mit großer Entschlossenhe1 zwel 1e
ergriffen habe Schnell ZOg incke ZzZwe1 Thaler Aaus der asche un
drückte S1e dem är ın die Hand, ihm zuflüsternd, möge das
dem wackeren Knechte en Nach der Ankunit 1ın inden
Tatfen die Kran  eitserscheinungen noch eutlicher hervor. „Es War

abends r rzählt Scheele; „ich mich,
spelsen, 1NSs Gastzımmer begeben un den Bedienten angewılesen,
beim ber-Präsidenten bleiben OtZEN verstummte die Ge-
sellschaft Der alte Herr trat ohne Halstuch 1mM alten, blauen Rock
ın das hell erleuchtete Zimmer. Noch steht VOTLT MAr der Wand
1m 1berschen Gastzımmer, blaß, aber waäahrna verklärt, als wenn
e1nNn Heiligenschein 1eSs freundlich achelnde Gesicht verbreitet
waäre!“ incke selbst bemerkt „Das entschwindende edächtniß
und der angel Besinnung machten sich bemerklich, daß ich
endlich aut Richters, des Regierungs-Präsidenten, Betrieb den
Sanıiıtätsrat ONSDITU besprach, der M1r utege setizen ließ,
raut ich recht gut schlie Nichtsdestoweniger 1e be1l der ArTr-
beit, und selbst während das Blutegel-Gewürm selinem Haupte
sich sättigte, unterbrach das Aktenstudium, welches iın auft die
bevorstehende Coniferenz vorbereiten ollte, nicht

Folgenden es War einNne Conferenz ber die städtischen, sich
auf den Eisenbahnbau beziehenden Angelegenheiten, 1ın welcher
iıncke den Vorsıtz führen sollte, ihm selbst unbewußt, azu aber
nıcht mehr 1 Stande WarL, daß Scheele die Leitung der Ver-
handlung übernahm. Doch rzählt noch selbst 1mM Tagebuche m1T
etiwas wieder befesti  er Handschrift ”7 . eutfe orgen Con-
ferenz mi1t Magistrat un auIiImanns  afit, die glücklich Z 1ele
Iührte Nachmittags noch hinaus auf das Bahnho{s-Terrain, Schnee,
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Uhr traf Minister Flottwell eın und VOL ihm unzählige
Eisenbahn-Deputationen Aaus en rten, alle miıt dem gieichen Ge-
suche, Hamm beseitigen“ Delius, Dol{fis USW. “

Mit diesen orten chließt das Tagebuch, das seit dem De-
zember 1789, also beinahe 55 TEe mit dem treusten KFleiße fort-
geführt Dr ONSDTru erklartie Vınckes Zustand, den einem
durch den eftigen Stoß herbeigeführten versteckten Schlaganfall
zuschrieb, für sehr bedenklich un! empfahl die strengste 1ät und
Ruhe, esonders eistige. Der Greis selbst eilte nach Hause, weıl

November eine Kuhrbefahrung antireien wollte, un
wurde VO seinen Freunden verabredet, daß der Tzt in nach Mün-
ster begleiten sollte Doch W1es 1€eSs entschieden mit der Außerung
zurück: „Der ONSDITU hält mich ohl {ür todtkrank, da MIr doch
Sar nichts Ein trauriıges Zeichen der Zunahme seiner
Krankheit

November irat die Rückreise nach Münster . un!
Abends wurde dort der Pflege seıner, VO.  - dem veränderten

Aussehen des heuren Kranken tief erschütterten YFamıilie übergeben.
Wie ın inden, verordneten äauch 1er die Arzte körperliche
un! eistige Ausspannung als das einzige ittel, erneute Anfälle
eines Schlaganfalles fern nalten Jlle Arbeit wurde ihm VOI-
enthalten, Was aber 1ın den Momenten, sich etiwas eichter
und kräftiger fühlte, Unruhe un: selbst eftigen n wıllen erzeugte.
Als dem OÖnig dieser Zustand und die Nothwendigkeit des stirengen
Fernhaltens VO  ; den eschäften erl WarL erließ 1ın liebender
orge für den ochgeschätzten Diener und Freund eın huldvolles
Handschreiben, welches dem Kranken große Freude bereitete,
daß sıch wlıederholt vorlesen ließ, un die Erinnerung
daran mehrmals genuügte, ihn bei erneutem Verlangen nach Arbeit

beruhigen.
SO 1e der Zustand schwankend, leß bald das chliımmste De-

fürchten, bald wıeder Hoffinung auikeimen. Er selbst ußerte 1LUFr
den einen unsch, noch einmal Soweit gekräftigt werden,
Bestimmungen treifen können, welchen bald Sspat sSEe1.
Am 24 abends trat eine Krisis e1n, welche das ahe Ende Vel-
en schien Eın Schlummer 1e seinen ınn umfangen, während
die Yamıilıe 1ın tiefem Schmerz des Kranken Bett umstand. ber
noch einmal oderte die Flamme des einst kräftigen Lebens

Die Krisis War überstanden, un die Arzte schöpften eue
Hoffinung Wirklich besserte sich der Kranke zusehends; die KöÖrper-Tra schien NEeu belebt, und die Geistesklarheit kehrte wleder,
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So sich der Anwesenheit er selner Kinder und der treuen,
liebenden Pflege der Gattin noch herzlich Ireuen konnte un m1t
der lebhaftesten heilnahme die Nachricht vernahm, daß der driıtte
Sohn VO  . den Ständen des Kreises Hamm Z andra rwählt
sel Doch 1es eue Lebenszeichen War U: das Au{ilodern der VerLr-
öschenden Flamme SCWEeESEN. Am Dezember abends, nachdem

noch Hr mi1t den Seinigen sich mıit vieler Heiterkeit
unterhalten, traif ıhn ohne einen Oorbotfen eın un efItiger
S  laganfall, der ihm sofort die Besinnung raubte. Abends, bald
nach Uhr verschled c ohne merklichen Todeskampf, umgeben
VOon en selinen Lieben!

Die Züge der entseelten drückten asselbDbe Wohlwollen,
1eselbe 1e auS, die se1ln en je Jänger esStioOo mehr rfüllt
hatten, und viele nähere un:! fernere Freunde un ekannte Eer-
bauten siıch 1n tiller Wehmuth dem Todtenbette des Freundes.
Das Anerbileten der Münster, iıhm eın felerliches Leichen-
begräbniß berelten, ehnten die Angehörigen ab, gewl ın g_
rechter Würdigung selner eigenen üunsche In tiefer Stille gelel-
eien die 1ı1er ne den Sarg des geliebten Vaters der Familiıen-
Ia in Busch der Entseelte der Seite der ihm vorange-

ersten Gattin und ihrer Eltern der Stimme des Allmäch-
igen harrt, der auch den Le1ib en einst erwecken
WIrd.“
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